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mit leichter Mühe. Ihm folgte sein I8jähriger Sohn, Alerander,
ein kühner, eroberungssüchtiger junger Mensch. Kaum war er
König geworden, so ließ er Krieger in Macedonien und Griechen¬
land Zusammenkommen, wählte 35,000 von ihnen aus und be¬
schloß, damit das ungeheure Perserreich zu unterjochen. Die
Perser rückten ihm mit großer Heeresmacht entgegen, Alerander
aber besiegte sie kurz hinter einander zweimal. In der zweiten
Schlacht geriethen sogar des Perserköniges (Daraus) Mutter,
Gemahlin und Kinder in seine Gefangenschaft. Der junge Sieger
ging aber leutselig in ihr Zelt, tröstete sie, und drückte die Kleinen
freundlich küssend an sein H.erz. Als das Darius erfuhr, betete
er: O, Götter, wenn ich das Perserreich nun einmal nicht mehr
behalten soll, so gebt'6 doch ja keinem andern, als diesem leut-
seligen Helden!" — Alerander zog nun gegen Tyrus und that
ihr, wie Sacharja (9, 1 — ll) und Hesckiel (26, 4) ge-
drohet hatten. Sieben Monate belagerte er sie; daun wurde
sie bestürmt und die Bürger wurden großentheils umgebracht.
(§. 3.) Die Juden waren auch bange vor Alerauders Zorn,
denn sie hatten bisher treulich an ihren Herrn, dem Perserkönige
gehangen. Als sich nun Alerander der Stadt Jerusalem näherte,
gingen ihm die vornehmsten Juden entgegen und an ihrer Spitze
stand Jaddua, der Hohepriester, mit dem Brustschildlein. Und
mau muß sich wundern, wie Alerander sich benahm. Er ging
ail der Hand des Mannes Gottes in die Stadt und in den Vor¬
hof des Tempels und opferte, — und las mit Verwunderung,
wie genau der Prophet Daniel (Cap. 7, 6 — 8 und li, 3) von
ihm geweissagt hatte. Hätte er sich doch von ganzem Herzen zu
dem Gott gewandt, dem seine Hand hier Opfer brachte! — Von
Jerusalem zog er weiter nach Aegypten, eroberte dies Land mit
leichter Mühe und bancte darin eine neue Stadt, die er nach
seinem Namen Alerandrien nannte, und die von der Zeit an
lange der Sitz des Welthandels gewesen ist. Als Alerander sich
noch einige Zeit in Afrika aufgehalten und die Leute bcunrnhigt
hatte, wandte er sich eilig zurück, dein Darius entgegen. Auch
in der dritten Schlacht wurde dieser besiegt, mußte fliehen und
wurde unterwegs von seinem Diener Bcssus erstochen, der sich
selbst znm König zu machen gedachte. Alerander kain zur Leiche
und weinte bitterlich, zog dann dem Bessus nach und ließ ihn
umbringeu. Nach diesen Zügen gebrach es ihm und seinem Heere
einmal in einer brennenden Sandwüste an Wasser. Ein Soldat
hatte etwas gefunden und brachte es im Helme dem durstigen
Könige. Die Soldaten lagen rings umher und sahen mit schmach¬
tenden Blicken nach dem Helme und dem Wasser darin. Alerander

^bemerkte es und sagte: „Kinder, Ihr könnt nicht trinken, mm
• will ich auch nicht!" irnd goß den Labetrank in den dürren
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